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Schulden begleichen! 
Die ökonomische Konferenz ergab: 

Energischer Kampf gegen den Ausschuß / Gegenseitige Erziehung zur Arbeitsdisziplin 

Letztes Quartal: Monate der Höchstleistung 
Wer am Montag die Ökonomische Konferenz des Produk¬ 

tionsbereiches miterlebte, mußte feststellen, daß die Signale 
der sowjetischen Mondrakete verstanden wurden. 

Was rufen denn die Signale? 
Nur eine von Ausbeutung freie Welt kann in sozialistischer 

Gemeinschaftsarbeit derartig große Taten mit solcher Sicher- 
heit vollbringen! Weiter sagen die Signale: Ich diene 
nicht einer Handvoll Menschen, auch nicht nur einem Lande, 
sondern für die ganze Menschheit, für Frieden und Sozialis¬ 
mus habe ich in den Weltraum gegriffen. Und eben dieses 
Ziel „mit allen für alle" war der Hintergrund 
der Diskussion auf der Ökonomischen Konferenz. Die breite 
Beteiligung an der Aussprache bewies, welche gründliche 
Arbeit noch in den letzten acht Tagen geleistet wurden. 

Arbeiter und Arbeiterinnen aus fast allen Abteilungen 
sprachen. Alle bewegte nur ein Problem: was können wir 
zur Sicherung der Planerfüllung tun! 

Sehr nachdenklich wurden unsere Kollegen, als der 
Hauptbuchhalter Knetschke nachwies, daß allein durch die 
Überschreitung des geplanten Mehrverbrauchs 2'l2 Millionen 
DM Verluste entstanden sind. Das wären 286 000 gute 
Röhren. Damit hätten wir schon jetzt den Plan übererfüllt 
und brauchten nicht beschämt an unsere Planschulden 
denken. 

Zwei Hauptstoßrichtungen schälten sich deutlich heraus. 
1. Allseitiger Kampf dem Ausschuß. Dabei 
wurde auch gesagt, daß der Begriff Mehrverbrauch ein 
Selbstbetrug ist, den man nicht länger dulden kann. 

vJr 

i.• ■ Erzieh“nS zur sozia- die Erfolge der ersten Schicht wur- zur Unterhaltung eingeladen. Ich „Carmen“ ist gewonnen durch Mühe, Fleiß Und Willen — 
den den Teilnehmern der Konferenz will zu ihrer Ehrenrettung anneh- i ■ „ , ,, . i ... , _ , , 
bereits vorgelegt. men, daß die vornehme Zurückhai- weiter geht s im Riesenschritt, um den Geburtstags- 

Es Wäre noch viel über die ver- tung bei der Diskussion durch das fisrh 711 fiillpn 
schiedensten Verpflichtungen der angestrengte Nachdenken verursacht f- , ,, „ . , , 
ökonomischen Konferenz zu berich- worden war. Trotzdem hätten die VOlKeS r neuen, Wohlstand Und Glück, 
ten. Eines aber gilt für alle. Der Kollegen aus der Röhrenfertigung für Unsere innffe Remilililrf 
Eifer und der gesunde Optimismus, gern ein paar Antworten auf ihre »ere junge wepUDllK. 

=__ ____ .„„c den diese Konferenz ausstrahlte, Fragen gleich an Ort und Stelle ge- »warmen — aul dem Bild HOCh in stiller Rull', 
Pumpenautomaten im neuen Bild- ~uß das Sanze Werk ergreifen. Die hört. Ich bin mir sicher, daß sich die erhebt Sich Schon Ulld ruft uns 7!i • 
röhrenwerk. Es ist übrigens die Ta8e ^>i* zurn Geburtstag der Repu- Kollegen des P-Bereiches als Gäste . , , . 
27. Brigade, die um den Titel Bri- müssen eine einzige Hochlei- der Ökonomischen Konferenz des »tCn nelie Weiter mit! 
gade der ’ sozialistischen Arbeit“ stunSssch*cht werden! T-Bereiches — die am 25. September 

Nun möchte ich noch einen Punkt stattfindet — stärker an der Diskus¬ 
berühren, den es sehr zu beachten sion beteiligen werden, • • J • »» 
gilt. Aus allen Diskussionen klang Es geht hier und bei allen Konfe- tÜCJCV SlflCt IfötV CIllC 
heraus „hier, das sind unsere Ver- renzen und Beratungen doch schließ- oko r1 u n 
pflichtungen. Wir brauchen aber lieh um unsere gemeinsame sozia.li- CarmenOCWerber — em stattlicher Erfolg 
auch Hilfe.“ Letzten Endes waren stische Sache, für die wir täglich nor ... F. . ... _ ,, , „ „ 
• •• -- Der letzte E!nsendetermm für „Carmen", der 15. September, ist vorbei. In diesen 

listischen Arbeitsmoral. 
Ich kann heute nicht alle Ver¬ 

pflichtungen nennen, die auf der 
Konferenz abgegeben wurden und 
die in diese Richtung weisen. 

Nehmen wir als Beispiel die Ver¬ 
pflichtung der neu gebildeten Bri¬ 
gade der sozialistischen Arbeit am 

kämpft. 

Was steht in der Verpflichtung? 

Aufholung der Planrückstände un¬ 
ter Anwendung der Seifert-Methode. 
Verkürzung der Anlernzeit auf 14 T^r Tnr „r-; aul ^ ja die anwesenden Gäste - beson- neue gute Taten vollbringen wol- c t!n5enoe'ermin'ur der 15. September, ist vorbei. In diesen 

Lri«to toäüLSPÄS?!? aers aus den' ««*«' -nicht nur len- E™*> H“,s «i ”h! p™ o«somt,0M b,irssi 

Große Handelsperspektiven 
auf der Leipziger Herbstmesse 

soll in jeder Frühschicht unter An¬ 
leitung der TBS zwei Stunden theo¬ 
retischer Unterricht stattfinden. 'Ge¬ 
meinsamer Kampf zur - Erzielung 
einer sozialistischen Arbeitsdisziplin. 
Übermittlung der gemachten Erfah¬ 
rungen an die andere Schicht. Stu¬ 
dium der Thesen des ZK der SED __ _ _^ ^ 
zum 10. Jahrestag der Republik und Herbstmesse hat gerade im 10. Jahre des Bestehens der DDR dasvvach- 
mpin=a^onT1Smahllen Kol.leffn- ^ sende internationale Ansehen unserer Republik und die zunehmende poli- 

einsame Teilnahme an kulturellen tische und wirtschaftliche Stärke erneut unter Beweis gestellt. Durch das 
in Thrp- AStCnf WlU ständis gestiegene Außenhandelsvolumen haben wir in der DDR heute mit 

h B“gSdf m ,lhler ''on etwa 130 Ländern Handelsbeziehungen. Das ist gleichzeitig ein Beweis für 
Ethik^nd^Mor^a/1 der soziahstlschen rten ständigen Aufschwung der Leipziger Messe seit 1949. Wenn auch die 

353 Vorschläge, eine Zahl, die unsere Erwartungen übertraf. Tage werden ver¬ 
gehen, ehe alle Vorschläge, die in den letzten Stunden das BfE erhielt, von den 
Bereichen gesichtet und ausgewertet sind. Es kommt jetzt darauf an, daß die 
Rationalisatoren- und Erfinderbrigaden in den Bereichen schnell ihre Entscheidun¬ 
gen treffen. Die Kollegen des BfE wären dankbar, wenn die Entscheidungen klar 
und eindeutig sind, daß kurze Realisierungstermine gegeben werden und der 
zu erwartende Nutzen schon angegeben bzw. geschätzt wird. Viele Rückfragen 

Die sehr starke Ausländsbeteiligung auf der diesjährigen Leipziger , • dann Ersl wenn für alle Vorschläge die Beurteilungen durch die 
- ' ■ .. - - Kollektive vorliegen, kann der Schlußstrich unter die „Carmen-Aktion" gezogen 

werden, erst dann kann die endgültige Entscheidung fallen, wer die ausgesetzten 
Preise gewinnt. 

Der eigentliche Sieger soll jedoch die bessere sozialistische Produktionsweise 
sein, soll unser Wille sein, den Plan zu erfüllen. BfE-Kollektiv 

Basis unseres Handels auf dem Weltmarkt wie bisher die Außenhandels- 
Was hier die Brigade des Pump- beziehungen mit den sozialistischen Ländern ist, weil sie uns wichtige 

automaten in ihren Verpflichtungen Rohstoffe, Industrieerzeugnisse und hochwertige Lebensmittel liefern, so 
daliegt, war auch Inhalt der vielen wurde doch auch der Anteil des Handels mit dem kapitalistischen Ausland, 
anderen Verpflichtungen. welcher etwa 25 Prozent des gesamten Außenhandels beträgt, erneut erhöht, ginnen und Kollegen des Geräte- vergütet werden. Kolleginnen und 

Besonders erwähnen muß man die Die Erzeugnisse unseres Werkes den ausländischen Besuchern lobend der k"np.irh-™c1 sa 11 °n 5'0lltgen’i macht bei den Produk- 

Hier darf keiner abseifs stehen 
Am 21. August wurden alle Kolle- von Verbesserungsvorschlägen kann 

d „ Dfutscll'Sow-ietiscflei) Freund- tionsberatungen von eurem Recht 

durch den Bereich Vorfertigung. Hier de™ "^us^der 1000 Töne“ ausge- Ledigllch die ausgestellte Bildröhre bewerb “urMitarbeU im^VerbSse- s^WaTd'er tetprldukUonsSunl 
wurde nicht nur mit guten Verpflich- städtisSe Kaufhaus wurden d e Be 43 cm mit 70 ° Ablenkung entspricht rungsvorscWagswesen für das zweite gen von euch gemacht wird, muß zu 
tungen aufgewartet, sondern amsucher mjt der neuen Technik in nicht mehr dem Weltstand, und es ist Halbjahr 1959 aufgerufen. Die Prä- Protokoll genommen werden und 
Tage der Konferenz wurde in allen Form de Fernsehstraße bekannt erfreulich, das alles getan wird, um die mnerung erfolgt neben der Vergu- dem BfE mit eurem Namen mitge- 
. - - St al3e bekannt Entwicklung und den Produktions- tang des BfE. Der Wettbewerb läuft teilt werden. Macht euch Gedanken- 

beginn der 110 “-Bildröhren stärker ab b JuH und nicht, wie irrtümlich wie jeder seine Arbeit verbessern 
zu beschleunigen. berichtet wurde, ab 1. August. Er kann. Übermittelt diese Gedanken 

Unter den Exportabschlüssen ist diGSCS ^ dem BfE schriftlich oder mündlich, 
ies. Zur Auswertung kommen alle und du kannst derjenige sein der 

gute Vorbereitung dieser Konferenz waren in dem Städtischen Kaufhaus, erwähnt worden. 

Abteilungen dieses Bereiches eine gemacht. Das industrielle Fernsehen 
Höchstleistungsschicht gefahren und unseres Werkes II zeigte die ver¬ 

schiedenen Anwendungsrnöglichkei- 

An die Röhrenwerke 
Saratow und Masken 

Liebe Genossinnen, liebe Genos¬ 
sen! 

Mit großer Aufmerksamkeit haben 
wir den Start der interplanetaren 
Rakete zum Mond verfolgt. In den 
Abendstunden des 13. September 
1959 wußten wir, daß dieser Versuch 
erfolgreich verlaufen ist. Damit er¬ 
rangen Eure Arbeiter und Wissen¬ 
schaftler einen neuen großen Sieg. 
Einen Sieg, an dem alle Zweige der 
Wissenschaft beteiligt sind. Ihr habt 
damit der Sache des Friedens und 
des Sozialismus einen unschätzbaren 
Dienst erwiesen. Da wir mit Recht 
annehmen können, daß die Werktäti¬ 
gen Eures Betriebes hieran durch die 
Bereitstellung Eurer hochwertigen Er¬ 
zeugnisse beteiligt sind, möchten'wir 
Euch unseren herzlichsten Glück¬ 
wunsch aussprechen. 

Die Teilnehmer der ökonomischen 
Konferenz der Produktionsbereiche 
des VEB Werk für Fernmeldewesen 

ten und hat eine erhebliche Anzahl LUJ1„ 
neuer Interessenten gewonnen. besonders erwähnenswert ein großer Vor h]ä welch« ah Inh reaheort • rr-acc-A W---• 

Das ebenfalls vom Werl- TT ans Abschluß über Empfängerröhren werden te’uTeVei t„u J realisiert in die UdSSR fahrt, oder einen der Das eoeniaiis vom wofk 11 aus- o< *i.hi-,...»-, werden. Seit dem 1. Juli sind 78 Ver- anderen Preise Gewinnt Dac ■RfTr 
gestellte Musikgerät „Vocata“ fand Jl 8^; ^*15* auch die T>pen besserungsvorschläge eingereicht hat noch eine Pitte v,, 
große Beachtung und wird im Rah- KPCL 82 und E/PCF 82 werden dnn- worden. An diesen Vorschlägen sind ^em Namen euer GeWtsdatnm 

KOnSUmgÜterferti8Ung her‘ Lportaufträge benötigt so^aTauch ‘HT'’ e-ne T- ^ •el'Spart uns .RdclHragen bei der 

Die volkseigenen Betriebe der W?rd.^aß'diT Konegen“^'"^«- liche Kollegen beteihgt. ^ 1U°Cn gern'Aurff die6 KoliegimTen^nd^KoL 

^ivv^^O oöo^'^e^hä'ftäen^^xportie^ dukU(,n ihr besonderes Augenmerk fftlD,e .,,'sh"'fe Auswertung ergibt legen der kaufmännischen Abteilung 
re^hre Geräfe i^fi^Finder PTTnser auf die schnellere Herstellung urfd ‘,0'gc"tlf1s B,ld-.. An der Spitze liegt dürfen sich an diesem Wettbewerb 
Werk ist dabei der wichtigste Zulie- Aufholung der Rückstände bei diesen n-n'-n ^0"^ K0Unege Alfred Be^ßert’ be,tfÜigen; Jeder Verbesserungsvor- 
ferbetrieb mit Empfängerröhren und T>Pen r,chten. damit wir die emge- 2 Pvx gKolle Oskar HiHer TpF fC1 ag em Baustein zur Erfül- 
Bildröhren. gangenen Exportverpflichtungen und K<;lle ^ , t Krculs 2’ lunS unserer ökonomischen Haupt- 

von den jugendlichen Kollegen führt aUfgabe;^U ,WeIdlen Erfol8en die Für unser Werk hat sich der Um- Pünktlich erfüllen 
satz auf der diesjährigen Leipziger Außenhandel kann seine wichtige der K0uege Bernd Wengler^ 2 pyr br,eite Mitarbeit der Werktätigen 

Herbstmesseverdoppeit. Im Vergleich versorge^undmr Wii- bRten nochmals alle Meister,' fhrt’ sehe" wir an der Sowjetunion, 
ben w r alsolSü^eln HXvon “e Bevmkerung Konsumgüter Jnd Wirtschaftsfunktionäre und Kolle: d^ **jeiang, am 13. September 
onn o , APscniusse in Hobe von k f hpi gen, helft unseren Frauen und ju- 1959 zum erstenmal in der Ge- 
d°p d'0rZeAu e^feRlt' Es i-st beacht,1C.h’ entsprechender Unterstützung durch sendlichen Kollegen bei der Mit- schichte der Menschheit eine kos- 
Ä„ von Jtwa i Äm aS- .Sfen * a™ V.^„e„«,en. Auch ale mlsche Ra!iete auf ein„ ,nde„n 

maditDi&se AbTchloL ZSi mit wir ali. „it. aarafc ak‘’re Ml‘M ^ der Htai^IaMrpar zu aebie&n. 
den bisherigen Auslandsvertretern anläßlich des 10jährigen Bestehens Der Stand am 12. September 1959. Seit dem 1. August eimre- 
des Außenhandels erzielt. Wichtig ist unserer Deutschen Demokratischen reichte Vorschläge- ” 
jedoch auch, daß erfolgversprechende Republik, die großen politischen und 8 
Verhandlungen mit Interessenten aus wirtschaftlichen Erfolge, die wir be- Kolleginnen: 0 
Holland, Marokko und der Südafri- reits in dieser Zeit errungen haben, Kollegen: 46 
kanischen Union angebahnt werden weiter zu verstärken. jugendliche Kolleginnen: 1 
konnten. Die gute Qualität unserer Bollmann jugendliche Kollegen: 0 
Empfängerröhren ist wiederum von Absatzleiter ^ycr!t ^ 
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An alle Arbeiter, Angestellten und Angehörigen 
der Intelligenz der Hauptstadt Berlin 

Wir, die von Euch gewählten Delegierten der VIII. Bezirksdelegierten¬ 
konferenz des FDGB, wenden uns an Euch alle, weil es die Ehre der 
Werktätigen Berlins erfordert, den Geburtstagstisch der Republik zu ihrem 
10. Jahrestag auch mit einem reichen Geschenk der Hauptstadt zu decken. 

Unsere Beratungen haben gezeigt, daß wir auf allen Gebieten voran¬ 
gekommen sind. Die Produktion der Berliner Industrie wurde in den 
ersten acht Monaten dieses Jahres auf 111,4 Prozent, die der Bauwirtschaft 
auf 120,8 Prozent und die Arbeitsproduktivität ist insgesamt auf über 
109 Prozent gegenüber dem Vorjahr gesteigert. 

Die Losung: „Es brummt der Bär: Seid helle, rückt Strauß mit Taten 
auf die Pelle“, hat in unseren Betrieben und Einrichtungen breiten Wider¬ 
hall gefunden, einen Aufschwung im sozialistischen Wettbewerb und groß¬ 
artige Verpflichtungen ausgelöst. Wir danken Euch für die guten Ergeb¬ 
nisse, die im Kampf um die Planerfüllung in vielen Betrieben bereits 
erreicht wurden. 

Trotz dieser Erfolge haben unsere Anstrengungen aber noch nicht aus¬ 
gereicht, den Plan voll zu erfüllen und größeren Zeitgewinn im Kampf 
gegen die Atomkriegsvorbereitungen des westdeutschen Militarismus zu 
erreichen. 

Die schnelle Lösung der ökonomischen Hauptaufgabe hilft uns den 
Frieden und die Zukunft sichern und unser aller Leben schöner, glück¬ 
licher und reicher zu gestalten. 

Gewerkschaftliche Interessenvertretung ist nicht denkbar ohne die täg¬ 
liche Sorge um die Erfüllung und Übererfüllung des Planes, weil nur sie 
die Voraussetzung für die weitere Verbesserung der Lebens- und Arbeits¬ 
bedingungen schafft. 

Unsere täglichen Anstrengungen in der Produktion haben sich stets 
gelohnt. Sie führten zu Preissenkungen für alle, zu Renten- und Lohn¬ 
erhöhungen für breite Schichten der Werktätigen, zur Erhöhung der Lei¬ 
stungen der Sozialversicherung, zu mehr Wohnungen und Ferienheimen. 

Schaffen wir also neue Voraussetzungen für noch größere Erfolge. Uber¬ 
bieten wir unsere Planziele zu Ehren des 10. Jahrestages unseres eigenen, 
von der Arbeiterklasse unter der bewährten Führung der Partei und mit 
Hilfe der Gewerkschaften geschaffenen Arbeiter-und-Bauern-Staates. 

Mitglieder der Kollektive, die um den Ehrentitel 
„Brigade der sozialistischen Arbeit“ kämpfen — kämpft 
um einen hohen Planvorsprung und leistet sozialistische Hilfe bei der 

Aufholung aller Planverluste in Euren Betrieben. 
Arbeiter, Angestellte und Angehörige der Intelli¬ 

genz — folgt dem Beispiel der besten Brigaden, überprüft Eure Wett¬ 
bewerbsverpflichtungen und geht neue Verpflichtungen ein, die die Errei¬ 
chung und Überbietung des Planziels sichern. 

Mitglieder der sozialistischen Arbeitsgemein¬ 
schaften, Neuerer, Rationalisatoren und Erfinder — 
macht noch größere Anstrengungen, die Ergebnisse Eurer Arbeit zu 
erhöhen, die Arbeitsorganisation und die Technologie weiter zu vervoll¬ 
kommnen und wendet bewährte Neuerermethoden überall in Eurer 
Arbeit an. 

Betriebsgewerkschaftsleitungen, Mitglieder der 
Ständigen Produktionsberatungen — überprüft wo Ihr bei 
der Erfüllung des Betriebsplanes steht, macht ihn zur Grundlage Eurer 
Arbeit und helft den zurückbleibenden Brigaden und Abteilungen, damit 
auch sie am 10. Jahrestag des Arbeiter-und-Bauern-Staates in Ehren 
bestehen können. 

Werktätige aller volkseigenen Betriebe — duldet auch 
keine Schulden bei Euren Nachbarn, denn sie verzögern den Aufbau eines 
reicheren Lebens für alle und hemmen unseren Kampf gegen den Milita¬ 
rismus. 

Berliner Bauarbeiter, Werktätige der Elektrotechnischen 
Industrie, des Maschinenbaus und der Bekleidungsindustrie — wir 
wenden uns besonders an Euch, denn auf Euren Schultern liegt die größte 
Verantwortung für die Erfüllung des Volkswirtschaftsplans in Berlin. Von 
Euren Arbeitsergebnissen hängt es vor allem ab, daß wir Berliner am 
Jahrestag unserer Republik den Werktätigen der anderen Bezirke der 
DDR gegenüber in Ehren bestehen können. 

Deshalb rufen wir Euch, den Arbeitern, Angestellten und Angehörigen 
der Intelligenz Berlins zu: Beginnt mit dem Endspurt! 

Folgt dem Aufruf des Zentralkomitees der SED. Macht den Monat 
September zum Monat der bisher höchsten Planerfüllung! Steigert Eure 
Leistungen im IV. Quartal von Monat zu Monat und schafft gute Voraus¬ 
setzungen für den Plananlauf 1960. 
Vorwärts zum 10. Jahrestag unserer Deutschen Demokratischen 

Republik! 

Splitter 
aus der ökonomischen Konfe¬ 

renz des P-Bereiches 
116 Verbesserungsvorschiöge wurden 

im Zuge der Carmenbewegung aus dem 
P-Bereich abgegeben; 131 Vorschläge 
für den ToM-PIan 1960 wurden während 
der Vorbereitung der Konferenz einge¬ 
reicht, davon 108 aus dem Bereich Vor¬ 
fertigung. 

Es wurde beschlossen, den Begriff 
„Mehrverbrauch" aus unserem Wort¬ 
schatz zu streichen und dafür das den 
Tatsachen entsprechende Wort Aus¬ 
schuß zu setzen. 

★ 
Genosse Direktor Wetzel schlug 

vor, endlich für die Type EF 80 eine so¬ 
zialistische Arbeitsgemeinschaft zu bil¬ 
den und bat den Sachbearbeiter dieser 
Type, den Kollegen Schulz, die Initiative 
zu ergreifen. 

★ 
Genosse Glas aus der neuen Bild¬ 

röhrenpumpe richtete an den Settelraum 
die Frage: Wann endlich führt ihr ver¬ 
setzte Pausen ein, damit wir kontinuier¬ 
lich arbeiten können? 

An den Maschinenbau richtete er die 
Bitte, Einrichter für das Auswechseln der 
Pumpstände anzuiernen, weil dadurch 
ein schnelleres Instandsetzen möglich ist. 

★ 
Kollege Keil von der Produktions¬ 

lenkung richtete an alle den Appell, mit 
den B-Teilen sorgfältiger umzugehen, da 
hier täglich Geld aus dem Fenster ge¬ 
worfen wird. 

★ 

in der Spezialröhre klappt es schon 
Über die Arbeit des Ausschusses für Ständige Produktionsberatungen 

In der Hauptabteilung Spezialröhre wurde für die Ständige Produktions¬ 
beratung ein Ausschuß gewählt, der aus acht Kollegen besteht. In der kon¬ 
stituierenden Sitzung wurde als 1. Vorsitzender ein erfahrener Gewerk¬ 
schaftler vorgeschlagen. Bei der Wahl des Ständigen Produktionsberatungs¬ 
ausschusses legte man besonderen Wert darauf, daß kein leitender Wirt¬ 
schaftsfunktionär die Funktion des 1. Vorsitzenden einnimmt. 

Die Aufgaben des Ständigen Produktionsberatungsausschusses waren sehr 
umfangreich, sie bestanden in der Festlegung der Tagesordnungspunkte 
innerhalb der Produktionsberatungen sowie in ihrer guten Organisation und 
Vorbereitung. Wesentlich war jedoch erst einmal, die Bereitschaft aller 
Kollegen zur Mitarbeit in den Produktionsberatungen zu wecken. 

Mit Hilfe aller Kollegen sind dann 
die Vorschläge, die innerhalb der 
Produktionsberatungen gegeben wur¬ 
den, auf ihre Realisierung und Ein¬ 
führung kontrolliert worden. Vor¬ 
dringlich behandelte der Ständige 
Produktionsberatungsausschuß die 
Vorschläge, die einer Verbesserung 
der Produktion, einem kontinuier¬ 
licheren Arbeitsablauf und der Ver¬ 
besserung ihres Arbeitsplatzes im 

Hinblick auf den Arbeitsschutz dien¬ 
ten. 

Einmal im Monat tagt der Ständige 
Produktionsberatungsausschuß, um 
die Auswertung und Zusammenfas¬ 
sung der vorliegenden Produktions¬ 
beratungsprotokolle aus den einzel¬ 
nen Abteilungen vorzunehmen; für 
eine exakte Berichterstattung hat der 
Ständige Produktionsberatungsaus¬ 
schuß die volle Verantwortung. 

Punkte, die auf Bereichsebene ge¬ 
klärt werden konnte, wurden sofort 
erledigt, respektive die entsprechen¬ 
den Maßnahmen eingeleitet. Bei be¬ 
sonders gelagerten Schwerpunkten 
wurde der Zentrale Prodüktionsbera- 
tungsausschuß zu Rate gezogen, eine 
Entscheidung erfolgte jedoch in Zu¬ 
sammenarbeit mit dem Ständigen 
Produktionsberatungsausschuß.. 

Die Termine der Produktionsbera¬ 
tungen in den einzelnen Abteilungen 
liegen zwischen dem 5. und 12. Ar¬ 
beitstag eines jeden Monats. Der 
Vorsitzende des Ständigen Produk¬ 
tionsberatungsausschusses hat sich 
Gedanken gemacht, wie auch den 
dreischichtig arbeitenden Kollegen die 
Möglichkeit gegeben werden kann, 
ständig über die in den Produktions¬ 
beratungen gefaßten Beschlüsse infor¬ 
miert zu sein. Zu diesem Zweck 
wurde eine schwarze Wandtafel in 
der Hauptabteilung angebracht mit 

der Aufschrift „Hier spricht der Stän¬ 
dige Produktionsberatungsausschuß“. 
Diese Tafel ist allen Kollegen Zu¬ 
gänglich. Sie können.auf diesem Wege 
laufend engsten Anteil am Betriebs¬ 
geschehen nehmen. Die Anbringung 
der Tafel und die hier angeschlage¬ 
nen Produktionsberatungsausschuß¬ 
protokolle haben ein lebhaftes Echo 
gefunden und die Mitarbeit unserer 
Werktätigen und das Interesse am 
gesamten Plangeschehen in einem 
sehr starken Maße gefördert. 

Zum Abschluß meiner Ausführun¬ 
gen möchte ich bemerken, daß die von 
uns gesammelten Kenntnisse in ver¬ 
stärktem Maße durch den Besuch der 
IG-Metall-Metallurgie, Kreisvorstand 
Köpenick, und den dort geführten Er¬ 
fahrungsaustausch erweitert wurden. 

Hennig, Vorsitzender 

Genosse Hartwig teilte mit, daß in 
der Preßtellerfertigung eine zweistün¬ 
dige Planaufschlüsselung vorgenommen 
wird, deren Auswertung sichtbar in der 
Abteilung aushängt. 

★ 
Kollegin K I i s c h aus der Feinstanze 

teilte mit, daß während der Vorberei¬ 
tung der Konferenz in der Glimmer- 
feriigung eine sozialistische Arbeits¬ 
gruppe entstand, vier Patenschaften 
über schwächere Kollegen übernommen 
und achtzehn Einzelverpflichtungen ein¬ 
gegangen wurden. 

★ 
Kollegin Bober aus dem Empfän¬ 

gerröhrenaufbau teilte mit, daß ihre 
Brigade den Aufruf der Arbeitsgruppe 
Wensky zur gegenseitigen Kontrolle der 
Verpflichtungen annimmt. 

★ 
Kollegin Meier aus dem Empfänger- 

röhrenaufbau berichtete von der wesent¬ 
lich besseren Arbeitsdisziplin und der 
höheren Verantwortlichkeit der Meister 
und Brigadiere im Funkwerk Erfurt und 
verpflichtete sich, die dort gesammelten 
Erfahrungen auch bei uns anzuwenden. 

In das Land der Mondrakete /Wem die. Jacke paßt . . . 

Am vergangenen Montag, also am 
14. September 1959, fuhr unsere Kol¬ 
legin Olga Hensel aus dem Dolmet- 
seberbüro nach Moskau. 

Sie nimmt nicht nur herzliche 
Grüße an das Sowjetvolk mit, son¬ 
dern auch die herzlichsten Glück¬ 
wünsche für die neue Großtat der 
Sowjetunion, die der Menschheit den 
Weg zu den Sternen eröffnet. 

Diese Reise, die die Kollegin Hen¬ 
sel antrat, ist ein Gewinn der Reise¬ 
lotterie der Gesellschaft für Deutsch- 
Sowjetische Freundschaft. Der nächste 
Gewinner aus dieser Lotterie be¬ 
reitet sich auf seine Fahrt vor. Es 
ist die Kollegin Fiedler von der 
chemischen Aufbereitung, die die So¬ 
wjetunion in der Zeit vom 12. bis 
23. Oktober besuchen wird. 

Eino Verpflichtung - 356 048 DM 
Am 7. August 1959 wurde auf der 

ersten Seite unserer Betriebszeitung 
von einer Kollektivverpflichtung ge¬ 
sprochen; diese soll unserem Werk 
bis 31. Dezember 1959 einen zu¬ 
sätzlichen Produktionsausstoß von 
356 048 DM bringen. 

Wie sieht es bis zum heutigen Tage 
damit aus? 

Am 14. September kam das Kol¬ 
lektiv zu einer kurzen Beratung 
über den Stand der Erfüllung der 
Verpflichtung zusammen und jeder, 
war gespannt auf das Ergebnis. 

Die Verpflichtung lautete, bis zum 
7. Oktober 1400 Stück Bildröhren 
mehr an das Bildröhrenprüffeld zu 
liefern. 

Stand der Verpflichtung: 862 Stück bis 
zum 14. September 1959 mehr geliefert; 
das heißt einen wertmäßigen Produk¬ 
tionsausstoß von 102000 DM. 

In der nächsten Ausgabe der Be¬ 
triebszeitung werden wir berichten, 
wie wir, trotzdem wir alle einen un¬ 
terschiedlichen Arbeitsplatz haben, 
uns durch unser gemeinsames Han¬ 
deln zu einem sozialistischen Kollek¬ 
tiv entwickeln. 

Im Aufträge des Kollektivs 
Georg Abel 

Aus der letzten Verlosung von 
Reisemarken sind die Gewinner auf 
die Los-Nummern 151 047, 151 285, 
151 395, 152 452, 152 462 noch nicht 
ermittelt worden. Der Vorstand der 
DSF bittet, die Gewinnansprüche bis 
zum 30. September 1959 geltend zu 
machen; danach verlieren diese Lose 
ihre Gültigkeit. Die nächste Ver¬ 
losung ist für den Monat November 
zu Ehren der Großen Sozialistischen 
Oktoberrevolution vorgesehen. 

In diesem Zusammenhang erscheint 
es noch unbedingt erforderlich, be¬ 
kanntzugeben, daß der Zentralvor¬ 
stand der Gesellschaft für Deutsch- 
Sowjetische Freundschaft in Zusam¬ 
menarbeit mit dem Bundesvorstand 
des FDGB Voraussetzungen geschaf¬ 
fen, hat, daß hervorragende, in der 
fachlichen und politischen Arbeit be¬ 
währte Freunde aus unseren soziali¬ 
stischen Betrieben die Ausstellung 
„Erfolge der Volkswirtschaft der 
UdSSR“ in Moskau besuchen können. 
Dadurch besteht die Möglichkeit, die 
sowjetischen technischen und wissen¬ 
schaftlichen Erkenntnisse sowie Er¬ 
fahrungen auch für unseren Betrieb 
und für die vorfristige Erfüllung der 
Planaufgaben noch besser kennenzu¬ 
lernen und anzuwenden. 

Im Einvernehmen mit der Werk¬ 
leitung, der BPO und BGL, wurde 
beschlossen, zwei Delegierte unseres 
Werkes, mit Studienaufträgen ver¬ 
sehen, zu dieser Ausstellung zu ent¬ 
senden. Es wurden die Kollegin 
Brunhilde Bober, Brigadierin im 
Empfängerröhrenaufbau, und der 
Kollege Fred Misgeiski, Einrichter in 
der Preßtellerfertigung vörgeschla- 
gen. Sie werden die Sowjetunion in 
der Zeit vom 12. bis 22. Oktober be¬ 
suchen. Wir rufen hiermit alle Kol¬ 
leginnen und Kollegen unseres Wer¬ 
kes auf, mitzuhelfen, das Studien¬ 
programm durch entsprechende 
Vorschläge bzw. Aufträge vorzuberei¬ 
ten und die Beiträge bis spätestens 
10. Oktober dem Vorstand der DSF 
zuzuleiten. 

Zum Abschluß noch ein Wort an 
unsere Mitglieder der DSF. Denkt 
daran, daß bis zum 10. Jahrestag der 
Republik die abgegebenen Verpflich¬ 

tungen für die vorfristige Plan¬ 
erfüllung nicht nur am eigenen Ar¬ 
beitsplatz, sondern darüber hinaus 
für unser gesamtes großes Werk er¬ 
füllt werden müssen. Helft deshalb 
mit, die Methode der gegenseitigen 
Hilfe durchzusetzen und organisiert 
nach Erfüllung der eigenen Verpflich¬ 
tungen die sozialistische Hilfe für die 
zurückgebliebenen Produktionsabtei¬ 
lungen in der Bild- und Empfänger¬ 
röhrenfertigung. 

Herbert Richter, Paul Kaiser 

Der Ausschuß sich schon senkte 
im Aufbau. Das ist gut! 
Gemeinschaftsarbeit lenkte 
dorthin — Macht’s nach! Habt Mut! 

L'AI 

Hein Tauhenschlagr ! 
Ständig wechselt ein Teil der Kol¬ 

legen den Arbeitsplatz. Das beein¬ 
flußt nicht nur die Erfüllung des 
Produktionsplanes ungünstig, sondern 
wirkt auch nachteilig auf die Arbeits¬ 
freudigkeit und den Verdienst der 
anderen Kollegen. Manchmal mag das 
Ausscheiden aus dem Betrieb durch 
Alter, Krankheit oder familiäre Um¬ 
stände begründet sein, ln nicht weni¬ 
gen Fällen glauben die Unbeständi¬ 
gen, sich durch den Wechsel des Ar¬ 
beitsplatzes zu verbessern oder sie 
'iiiHiiiiiiiiiimiiMiMmiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiimiiiiNiinn 

Und am Sonntag . . . 

. . . in die Wuhlheide zum 
Fest der „Frau von Heute“. 
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wollen unangenehmen Debatten aus 
dem Wege gehen. Es sind kurzsichtige 
Menschen. 

Je beständiger die Belegschaft un¬ 
seres Betriebes ist, desto leichter ist 
es, den Plan zu erfüllen. Das merkt 
man an jeder Brigade, an jedem 
Band, wenn es notwendig wird, neue 
Kollegen anzulernen. Wäre es nicht 
besser, alles zu unternehmen, die alten 
zu halten? Ist es nicht leichter, einem 
schwachen (kurzsichtigen) Kollegen 
zu helfen, wenn man seine Charak¬ 
terschwächen und seine Vorzüge 

kennt? Sie lernt man aber erst nach 
einiger Zeit kennen. Ein Arbeitsplatz¬ 
wechsel begünstigt ja direkt Bumme¬ 
lanten, weil sie dann unbekannt sind 
und ihr Treiben zuerst einmal wie¬ 
der ungestört beginnen können. 

Ich schreibe das gerade zur Ökono¬ 
mischen Konferenz, weil meines Er¬ 
achtens der Kampf gegen die Fluk¬ 

tuation ein wichtiger Beitrag zur 
Hebung der Arbeitsproduktivität und 
damit zur Erfüllung unseres Jahres¬ 
planes ist. 

Notwendig wäre dazu jedoch, daß 
man überall den Kollegen klarmacht, 
ein volkseigener Betrieb ist kein 
Taubenschlasr. 

Paul Wengeis 

Diagnose: Ungefährlich 
In der letzten Zeit sind immer 

wieder von Kolleginnen im Aufbau 
Befürchtungen geäußert worden, daß 
insbesondere bei Arbeiten am 
Schweißautomaten Gesundheitsschä¬ 
digungen entstehen können. Als Ar¬ 
gument wurde der Umstand ange¬ 
führt, daß Schwangere im allgemei¬ 
nen an diesen Arbeitsplätzen nicht 
beschäftigt werden. 

Dazu ist nun folgendes zu sagen. 
Bei dem Schweißvorgang handelt es 
sieb um eine Abart des Punktschwei¬ 
ßens ganz kleiner Metallteile, bei 
dem nicht einmal ein Lichtbogen 
entsteht. Die Spannung, mit der die 
Schweißgeräte betrieben werden, 
liegt zwischen 8 und 22 Volt, einer 
Spannung, die nicht einmal Kleinst¬ 
kindern Schaden zufügt, demzufolge 
bei allen mechanischen Spielzeugen 
(elektrische Eisenbahn) vertreten ist. 

Der Umstand, daß Schwangere an 
Plätzen dieser Art nicht arbeiten sol¬ 
len, liegt ganz einfach darin begrün¬ 
det, daß nach der gesetzlichen Be¬ 
stimmung Schwangere nicht in Lei¬ 
stung zu arbeiten brauchen und an 
diesen Arbeitsplätzen Leistung gear¬ 
beitet wird. Zweitens wird durch die 
ständige Betätigung der Fußaus¬ 
lösung eine gewisse Belastung der 
Beinmuskulatur hervorgerufen, die 
für manche Frauen in diesem Zu¬ 
stand lästig ist. 

Noch einmal kurz zusammengefaßt: 
Gesundheitsschädigungen an diesen 
Arbeitsplätzen durch irgendwelche 
Strahleneinwirkung oder durch Elek¬ 
trizität treten nicht auf, entspre¬ 
chende Befürchtungen der Kollegin¬ 
nen sind grundlos. 

Dr. Lembke, Betriebsambulatorium 
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Was ist in der nächsten Woche im Ktiiturhatss ios? 
Woche vom 18. bis 25. September 1959 

Vom 18. bis 21. September läuft 
der Film: 

„Flucht aus dem Schatten." 

Da möchte ein alter starrköpfiger 
Apotheker seine Tochter auf standes¬ 
gemäße Weise „versorgt“ sehen und 
treibt sie dadurch wider Willen fast 
in den Tod. Dieser Fall, hier soweit 
zugespitzt, daß er bereits die Bereiche 
des Tragischen berührt, ist gewiß 
nicht alltäglich. Darum gibt er über 
das Persönliche hinaus zu denken. 

tun, die beiden Schwestern. Sie woh¬ 
nen im Herrenhaus ihrer Familie, der 
Verwalter mehrt den Reichtum —• 
nicht ohne an seine eigene Tasche zru 
denken; niemand merkt dabei, daß 
die gequälten hungernden Bauern 
nicht mehr weiterkönnen. Erst als 
aus der Unentschlossenheit der Auf¬ 
stand geboren ist, erwacht man. Zu 
spät. Das Ende der Familie bricht an* 
ein Ende, das sie sich selber bereitet. 
Auch die Niederschlagung des Auf- 

Ehi ungewöhnliches Mädchen 
Ein Jugendbuch von Ruth Werner 

Das vorliegende Buch erzählt die Entwicklungsgeschichte des Mädchens 
Vera Storni von ihrem 6. bis etwa zu ihrem 27. Lebensjahr. 

Vera ist ein „Kind aus gutem Hause“. Ihr Vater ist Wissenschaftler. Wohl- 
behütct von Eltern und Kinderfrau, beginnt sie vor dem ersten Weltkrieg 
ihre Schulzeit. Es ist die Vorschule für das Lyzeum, die sic besucht. Mit 
Kindern aus der Volksschule kommt sie nicht zusammen. 

Diese Abgeschlossenheit hört auf, als sie 1923 ihre Lehre als Buchhänd¬ 
lerin antritt. Siebert, der „Chef“, beutet seine Angestellten unvcrholen aus. 
Zwischen den Buchhändlergehilfen vorn im Laden und den Arbeitern im 
Lager und im Expeditionsraum besteht eine tiefe Kluft. Die einen katz¬ 
buckeln, die anderen sind Sieberts Gegner. Vera wird in deren Kreis auf¬ 
genommen und lernt jetzt Menschen kennen, die ihrem weiteren Leben die 
Richtung weisen. Kurt, der Bonbonverkäufer an der Ecke, lehrt sie die 
gesellschafliehen Verhältnisse richtig sehen. Er zeigt ihr die Klassengegen¬ 
sätze und den Weg zur Veränderung des Lehens der Ausgebeuteten. 

Vera wird Mitglied des Kommu¬ 
nistischen Jugendverbandes. Sie 
lernt nun die Jungen und Mädchen 
ihres Heimatortes — eines Vororts 
von Berlin — kennen, die damals in 
die Volksschule gingen. Nach an¬ 
fänglichem Mißtrauen nehmen sie 
Vera in ihren Kreis auf. Sie ist eine 
begeisterte und aktive Jungkommu¬ 
nistin und wird später Mitglied der 
Kommunistischen Partei. Mit 19 
Jahren heiratet sie ihren Freund 
Gerd, dem sie sich seit ihrer frühen 
JugenÄ verbunden fühlt. 

Vier Jahre später beginnt für sie 
ein neuer Lebensabschnitt. Sie folgt 
ihrem Mann, der eine Stelle als 
Chemiker angenommen hat, nach 
China. Von dem Elend, in dem das 
chinesische Volk lebt, wird sie tief 
berührt. Mit , ihren deutschen 
Landsleuten hat sie hingegen kaum 
Kontakt. Ihr Sohn Thomas, der in 
Schanghai 'geboren wird, ist ihre 
große Freude. 

Vieles ändert sich,' als Feng, 
ein chinesischer Lehrer, ins Haus 
kommt. Er, der Mitglied der in 
China Verbotenen Kommunistischen 
Partei ist, zeigt und erklärt ihr sein 
Heimatland. Vera hilft den chine¬ 
sischen Genossen. Zuerst sind es 
kleine Aufträge, die sie ausführt. 
Später aber, 1932, als die japani¬ 
schen Truppen in Schanghai landen, 
entschließt sie sich, Mann und Sohn 
für ein Jahr zu verlassen und sich 
als Funkerin ausbilden zu lassen. 
Damit kommt eine Zeit schwerer 
Belastungen für Vera. Streng verfährt 
Kai, der junge. Lehrer, mit seinen 
Schülern. Das Zusammenleben in 

der aßgelegenen Berghütte ist für 
alle trotz guten Willens eine Be¬ 
lastung. 

In dieser Zeit erfährt Vera, daß 
ihr Mann bei einer Autofahrt töd¬ 
lich verunglückt ist. Sie macht sich 
schwere Vorwürfe. Ihre Erschütte¬ 
rung bringt sie Kai näher, für den 
sie schon lange eine große Zunei¬ 
gung empfindet. Nach kurzer Zeit 
werden die beiden jedoch getrennt, 
weil jeder an einem anderen Ort 
illegale Arbeit zugewiesen bekommt. 
Vera geht mit ihrem Sohn Thomas 
nach Mukden. Völlig auf sich allein 
gestellt, errichtet sie eine geheime 
Funkstation und legt ein Spreng¬ 
stofflager an. In Mukden bringt sie 
auch ihr zweites Kind, ein Töchter- 
chen, zur Welt. Da fällt Feng, ihr 
alter Freund und Lehrer, durch Ver¬ 
rat in die Hände der Japaner. , ,n 
Funkspruch warnt Vera rechtzeitig. 
Sie verläßt die Stadt, um an anderer 
Stelle weiter für die Partei zu 
arbeiten. 

Schon diese knappe Inhaltsangabe 
zeigt, daß es sich hier um ei» Mäd- 
chenbuch handelt, in dem mutig und 
konsequent für die Sache der Ar¬ 
beiterklasse Partei ergriffen und mit 
vielen bürgerlichen und kleinbürger¬ 
lichen Anschauungen abgerechnet 
wird. In einer widerspruchsvollen 
Zeit, in der sowohl in Deutschland 
als auch in China die Gegensätze 
von Imperialismus und Sozialismus 
aufeinanderprallten und sich neue 
Lebensanschauungen, neue Begriffe 
von Moral und Ehe zu bilden began¬ 
nen, spielt dieses Buch, das nach ei¬ 

genen Erlebnissen der Verfasserin 
geschrieben ist. 

Es ist ein echtes Jugendbuch: Es 
ist spannend, geht auf die Probleme 
junger Menschen ein, vermittelt 
Lebenserfahrungen und Kenntnisse. 
Obwohl viele verschiedenartige Ge¬ 
stalten auftreten und eine Vielzahl 
von Szenen, Bildern und Erlebnissen 
lebendig dargestellt werden, steht 
doch eindeutig das Mädchen Vera im 
Mittelpunkt der Handlung. Ihre ge¬ 
sellschaftliche und individuelle Ent¬ 
wicklung, ihre Konflikte, die sich 
aus den gesellschaftlichen Notwen¬ 
digkeiten und persönlichen Nei¬ 
gungen ergeben, und ihre Entschei¬ 
dungen sind der Inhalt des Buches. 

Vera ist ein nicht sehr hübsches, 
burschikoses, ein wenig linkisches, 
sehr aktives Mädchen. Konsequent 
und gradlinig geht sie den Weg, den 
sie einmal für richtig erkannt hat 
und der sie zu großen Mut erfordern¬ 
den Aufgaben führt. Vera wird — 
und das ist ein großer Vorzug des 
Buches — nicht als „Idealgestalt“ be¬ 
schrieben. Sie ist ein Mädchen wie 
alle anderen. In ihrer Bgckfischzeit 
pendelt sie zwischen Scheu und 
Trotz, zwischen Zurückhaltung und 
Angeberei hin und her. Sie schwärmt 
und verliebt sich. Sie neigt zu ro¬ 
mantischen Abenteuern und zeigt 
selbst in höchst außergewöhnlichen 
Situationen ausgesprochen weibliche 
Seiten. Daß sie sich über vieles Ge¬ 
danken macht, ist der erste Schritt, 
der sie von der bürgerlichen Klasse 
wegführt. Sie fragt sich und andere: 
Warum soll ein Jude ein schlechterer 
Mensch sein als ich?. Warum leben 
andere Kinder nicht so sorglos da¬ 
hin?.. Warum1 bewohnen sie keine 
Villa? Sie bleibt dabei jedoch nicht 
stehen. Von der Erkenntnis, die sie 
durch den Marxismus-Leninismus 
erhält, kommt sie zum Handeln, zur 
aktiven Teilnahme. Damit wird die 
zentrale Gestalt dieses Buches zu 
einem Vorbild für junge Mädchen. 

„Das ungewöhnliche Mädchen“ ist 
ein aggressives Buch. Es zwingt den 
Lesenden zur Stellungnahme und 
Auseinandersetzung und trägt sehr 
zur Bewußtseinsbildung bei. 

Gewerkschaftsbücherei 

Achtung! Junge Talente! 

Am 23. 9. 1959, um 19.00 Uhr, findet im Kulturhaus, Vortrags¬ 
saal, der Endausscheid statt. 

Alle Interessenten sind herzlich eingeladen. 

Was zwischen dem alten Kaut und 
seiner Tochter Marta ausgetragen 
werden muß, mag sich unter verän¬ 
derten Umständen auch in anderen 
Familien abspielen. Die Vorzeichen 
sind die gleichen: Es geht um die 
Auseinandersetzung zwischen dem 
Weltbild der alten besitzenden Klasse 
und dem Lebensanspruch einer Ju¬ 
gend, deren Anschauungen schon 
weitreichend von der neuen Gesell¬ 
schaft geprägt sind. 

★ 
Vom 22. bis 24. September läuft 

der Film: 
„Der Familienschmuck." 

Sie haben mit ihrem Haß und dem 
gegenseitigen Belauern vollauf zu 

Standes vermag die Auflösung nicht 
mehr aufzuhalten. Mit Mord, Betrug 
und Erpressung senkt sich der Vor¬ 
hang über eine Familie, an deren Bei¬ 
spiel der rumänische Film „Der B^a- 
milienschmuek“ den Totentanz der 
bürgerlichen Gesellschaft abhandelt. 

Familienvorstellune 
Am 20. September, um 13.00 Uhr: 

„Ich bin kein Dieb." 

Kindervorstellung 
Am 24. September, um 15.00 Uhr: 

„Vom mutigen Hans." 
Kulturhausleitung 

Auf, in die Berge! 
Beim Feriendienst der BGL sind 

noch einige FDGB-Ferienplätze er¬ 
hältlich. 
Ein Platz ab 24. 9. 59 nach Schierke/ 
Harz 
Ein Platz ab 25. 9. 59 nach Oybin/ 
Zittauer Gebirge 
Ein Drei-Bett-Zimmer ab 25. 9. 59 
nach Arendsee/Altmark 
Ein Zwei-Bett-Zimmer ab 30. 9. 59 

nach Tambach-Dietharz/Thüringen 
Ein Vier-Bett-Zimmer ab 1. 10. 59 
nach Wehlen/Sächsische Schweiz 

Ein Platz ab 9. 'l0. 59 nach Arendsee/ 
Altmark. 

Meldungen und Auskünfte in der 
BGL Dienstag und Donnerstag von 
13.00 bis 14.00 Uhr oder im BfE, 
Apparat 2141, Kollege Stäck. 

Quien /Qppefif 
Speiseplan für die Zeit vom 21. 9. bis 26. 9. 1959 

Audi für didi M etwas dabei 
Aus dem Veranstaltungsplan des Zentralhauses der 

Deutsch-Sowjetischen Freundschaft 

Dafür sollte Geld da sein! 
Vor einiger Zeit hat die Gewerk¬ 

schaftsbücherei einen kleinen Aus¬ 
wahlkatalog herausgegeben. Durch 
diesen Katalog erfuhren wir erst, 
welche Bücher man sich aus der 
Bücherei holen kann. Die Bücherei 
hat aber, wie man uns sagte, fast 
7000 Bücher. Könnte man nun nicht 
einen Katalog mit allen Büchern 
drucken lassen? Sicher würden dann 
noch viel mehr Kollegen von dieser 
Einrichtung Gebrauch machen, wenn 
sie sehen, welche Bücher dort oben 
vorrätig sind. 

Was sagen die Werkleitung und 
die BGL zu diesem Vorschlag? 

Helga Bloschies, Eva Kowski, 
Kostenstelle 102 

Au unsere Leser 
Von den Romanen „Der Findling“ 

und „Lemkes sei. Witwe“ sind inzwi¬ 
schen die Fortsetzungen erschienen. 

Der 4. Band über die Amerikareise 
der beiden tschechischen Ingenieure 
Hanzelka und Zikmund Ist unter dem 
Titel „Mittelamerika“ ebenfalls er¬ 
schienen. 

Erich Wustmann brachte einen 
neuen Reisebericht unter dem Titel 
„Karaja“ heraus. 

Diese Bücher - und natürlich auch 
der 1. Band des großen „Wilhclm- 
Busch-Albums“ - sind neben 100 an¬ 
aleren Büchern ab Montag, dem 
21. 9., in der Gewerkschaftsbücherei 
erhältlich. 

In dieser Woche empfehlen wir be¬ 
sonders diese Veranstaltungen*: 
23. Mittwoch, 17.30 Uhr, Roter Salon: 
Aus der Praxis — für die Praxis 
Vom Normalbohrer zum verbesser¬ 
ten Shxrow-Bohrer 
Einleitende Worte: Nationalpreis¬ 
träger Ing. Carl Apel, VEB Schwer¬ 
maschinenbau „Heinrich Rau,“ 
Wildau. 

■k 
24. Donnerstag. 18.30 Uhr, 
Marmorsaal 

Gespräch am Runden Tisch 
Zur internationalen Lage 
Teilnehmer: George Lohr, USA, 
Korrespondent der Zeitungen „The 
Worker“ und „Peoples World“, Dr. 
Egbert von Frankenberg, militär¬ 
politischer Kommentator des. Staat¬ 
lichen Rundfunkkomitees, Dr. habil. 
Karl-Heinz Domdey, Deutsches 
Wirtschaftsinstitut, Berlin 
Anschließend Film: „Der Fall 
Heusinger“ , 

★ 
25. Freitag, 18.30 Uhr, Eichensaal 

Ausspracheabend 
Der Aufbau des Kommunismus er¬ 
fordert konkrete Aufgaben 
Einleitende Worte: Günter Schade, 
Hochschule für Ökonomie 

Anschließend Film: 
„Die Freiwilligen“ 

★ 
22. Dienstag, 19.00 Uhr, Eichensaal 

Unser Kunstgespräch 
In Zusammenarbeit mit der Sektion 
Bildende Kunst beim Zentralvor¬ 
stand der Gesellschaft für DSF. Wir 
unterhalten uns mit den jungen 
Künstlern: Günter Brendel, Maler; 
Walter Womacka. Maier (Kunstpreis 
1959); Gerhard Tbieme, Bildhauer 

über ihren künstlerischen Werde¬ 
gang und ihre Erlebnisse in der 
Sowjetunion und besichtigen eine 
kleine Ausstellung ihrer Werke 

★ 
25. Freitag, 19.00 Uhr, Marmorsaal 

Klingende Illustrierte Festausgabe 
zum 10. Jahrestag der DDR 
„Berliner Geschichten“ 
Ein buntes Programm mit vielen be¬ 
kannten Künstlern 
Kostenbeitrag: 1,05 DM 

★ 
26. Sonnabend, 19.00 bis 0.30 Uhr, 
Marmorsaal 

Tanzabend 
Es spielt: Das Wolfgang-Sampel- 
Quintett 
Kostenbeitrag: 2,10 DM 

★ 
27. Sonntag, 19.00 bis 0.30 Uhr, 
Marmorsaal 

Volkstanzfest 
in Zusammenarbeit mit der Arbeits¬ 
gemeinschaft „Berliner Tanzgrup¬ 
pen“ unter der Leitung von Erich 
Krause 
Es spielt das Volkstanzorchester 
Willi Kremke 
Kostenbeitrag: 1,10 DM 

k 
27. Sonntag, 10.30 Uhr, 
Maxim-Gorki-Theater 

Matinee 
Junge Künstler danken unserer 
Republik 
Schüler der Staatlichen Ballett¬ 
schule bringen anläßlich des 10. Jah¬ 
restages der DDR ein Programm 
Kostenbeitrag: 1.05 DM 

Scholz 
Betriebsgruppe der DSF 

Essen zu 0,70 DM 
Montag: Weiße Bohnen mit Fleisch, 

1 Brötchen. 
Dienstag: Schweinebraten, Grün¬ 

kohl, Salzkartoffeln. 
Mittwoch: Herzragout, Salzkartof¬ 

feln, Gurken. 
Donnerstag: Hackbraten, Misch- 

gemüse, Salzkartoffeln. 
Freitag: Fischfilet, Senftunke, Salz¬ 

kartoffeln. 
Sonnabend: Deli-Hering, Remou¬ 

ladentunke, Bratkartoffeln. 

Schonkost zu 0,70 DM 

Montag: Brühreis mit Fleisch, 
1 Brötchen. 

Dienstag: Schmorbraten, Blumen¬ 
kohl, Petersilienkartoffeln. 

Mittwoch: Herzragout, Kartoffel¬ 
brei. / 

Donnerstag: gek. Klops, Kapern¬ 
tunke, Kartoffelbrei, Möhrenrohkost, 

Freitag: Fischfilet, ged. Petersilien¬ 
tunke, Kartoffelbrei. 

Sonnabend: Eierkuchen mit Apfel¬ 
mus. 

Essen zu 1,— DM 
Montag: geschm. Nieren, Salzkar- 

töffeln, Gurkensalat. 
Dienstag: Ochsenschwanzsuppe^ 

Fischfilet, Mayonnaisensalat. 
Mittwoch: Speckbraten, Misch¬ 

gemüse, Salzkartoffeln. 
Donnerstag: Tomatensuppe, Sauer¬ 

braten, Salzkartoffeln. 
Freitag: Hammelfleisch, grüne 

Bohnen, Salzkartoffeln. 
Sonnabend: Pilzsuppe, Schaschlik* 

Mayonnaisensalat, Selleriesai at, 
Änderimgen Vorbehalten! 
i. V. Meier, Leiter der Werkküche 

ß 

Kreuzworträtsel 
Waagerecht: 1. Ka¬ 

min, 4. See in Mit¬ 
telsibirien, 8. Geld¬ 
wert einer Ware, 9. 
europäische Haupt¬ 
stadt, 10. Erzieher, 
13. englischer Titel, 
14. schmale Stelle, 15. 
Misere, 17. lateini¬ 
scher Begriff für Be¬ 
grenzung eines Kör¬ 
perteils, 20. Statue 
im Naumburger 
Dom, 22. kleine 
Münze, 24. Streit¬ 
kräfte eines Landes, 
26. Nebenfluß der 
Elbe, 28. Bezeichnung 
für Funkwagen, 29. 
Titel eines tschecho¬ 
slowakischen Auf¬ 
bauliedes, 30. Speise- 
zugehör (Mehrzahl), 
31. wichtigste Stadt 
der Moldau. 

Senkrecht: 1. Laub¬ 
baum (Mehrz.), 2. 
schmaler Bergein¬ 
schnitt, 3. lateinisch: 
also, 4. werden in 
unserem neuesten 
Werkteil produziert, 
5. nordische Gottheit, 
6. FDJ-Sekretär des 
Kreises Köpenick, 7. 
offener Güterwagen, 
11. polnische Halb¬ 
insel, 12. Grasland, 

74 

17 13 

2o 21 

2.3 n 24 25 

26 2? 28 

29 

50 37 

16. Tasteninstrument, 18. religiöser Begriff, 
19. Erdteil, 21. Abwesenheitsnachweis, 22. 
deutsche Spielkarte, 23. Brauch, 25. Be¬ 
hälter, 27. Lebensgemeinschaft. 

Auflösung aus Nr. 35 
Waagerecht: i. Stamm, 4. Pferd, 7. 

Omega, 9. Aller, 10. Tante, 11. Gerte, 12. 

Tiere, 14. Niete, 16. Ana, 17. TSC, 19. Spass,’ 
21. China, 24. Teich. 25. Eleve, 26. Abend, 
27. Rumpf, 28. Stein, 29. Tiefe. 

Senkrecht: 1. Staat, 2. Allee, 3. Morgen¬ 
stern, 4. Patenschaft, 5. Ernte, 6. Diele, 8. 
Eire. 13. Ras, 15. ich, 18. süss, 19. Adele; 
20. Siam, 22. Irene, 23. Adnee. 
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über die Einführung der Lochkartenfechnik in unserem Betrieb 
Lochkartcnmaschxnen sind eines der leistungsfähigsten Mittel für die 

Mechanisierung verschiedenster Verwaltungsarbeiten. Sie werden insbe¬ 
sondere für die operative Lenkung der Produktion, im Absatz, in der 
Materialplanung, bei der Finanz- und Arbeitskräfteplanung, für Arbeiten 
in der Buchhaltung und Statistik, für verschiedenste technische Berech¬ 
nungen, für Berechnungsanalysen und auch für Forschungsarbeiten einge¬ 
setzt. Das Steuerungsinstrument für die Maschinen ist die Lochkarte. 

Mit Rücksicht auf die vielseitige Verwendbarkeit der Lochkarte und 

erprobter Methoden auch in unserem Betrieb neue Wege beschritten wer¬ 
den müssen. Hierfür bietet sich die Lochkartentechnik geradezu an. Sie 
ist insbesondere dort geeignet, wo Arbeiten mit Massencharakter auf- 
treten und weitgehend Routinearbeiten zu leisten sind. Es wäre jedoch 
verfehlt anzunehmen, daß die bestehende Organisationsform bzw. der zur 
Zeit angewandte organisatorische Ablauf in jedem Fall bei der Umstellung 
auf die Lochkartentechnik beibehalten werden könnte. Vielmehr wird es 
notwendig, vor Umstellung eines jeden Arbeitsgebietes eine exakte Analyse 

SPORT 
Mit Rücksicht auf die vielseitige Verwendbarkeit der Lochkarte und notwendig, vor Umstellung eines jeden Arbeitsgebietes eine exaKie /xnaiyse 

ausgehend von der Erkenntnis, daß es nicht genügt, den Fertigungsprozeß des derzeitigen Ablaufs vorzunehmen und auf Grund der Ergebnisse dieser 
allein zu mechanisieren oder sogar zu automatisieren, sondern daß es Analyse und unter Berücksichtigung der technischen Möglichkeiten der 

iiinniic nntwenriiir nrnHiiklinrrsvnrhprpitpmlp und Vprwaltunas- zum Einsatz kommenden Maschinen den organisatorischen Ablauf zu 
allein Pli Ilicuiamsicieil uuei avsm au ...I, ... ».. . v.. 

darüber hinaus notwendig ist, produktionsvorbereitende und Verwaltungs 
arbeiten zu mechanisieren, um Verwaltungspersonal einzusparen und die 
Verwaltungskosten zu senken, beschloß deshalb am 26. März dieses Jahres 
die Direktion, das Lochkartenverfahren im Betrieb einzuführen. 

Wir hallen die bessere 
Kondition 

^ 1 ^ • U n*” 1-1.1 Am 2. 9. 59 fand auf dem KWO- 
Analyse und unter Berücksichtigung der technischen Möglichkeiten der gpor^piatz €in weiteres Fußballspiel 
zum Einsatz kommenden Maschinen den organisatorischen Ablauf zu unserer Funktiohärfußball-Mann- 

schaft statt. Diesmal traten sie gegen ändern. _ j- * r __ 
Der Umfang dieser Aufgabe schließt aus, daß es sich dabei um die aui- ejne Mannschaft des Ministeriums 

lie Direktion, das Lochkartenverfahren im Betrieb einzuführen. gäbe eines einzelnen oder um die eines kleinen Kollektivs handeln konnte, des Innern an 
Dieser Beschluß wurde nicht zufällig und spontan gefaßt, es gingen ihm es ist vielmehr die Mitarbeit aller von der Umstellung berührten Abteiiun- während der ersten Halbzeit 

vielmehr gründliche Überlegungen voraus. Angelpunkt dieser Überlegungen gen und Kollegen erforderlich. Der Zweck des heutigen Artikels soll e- sajlen Wjr schwarz. Nicht nur, weil 
war, daß mit den herkömmlichen Mitteln eine einschneidende Rationalisie- halb insbesondere sein, eine kurze Einführung in das LochKartenverian der Gegner ganz in Schwarz antrat, 
rung der Verwaltungsarbeiten und produktionsvorbereitenden Arbeiten zu geben und darüber hinaus die Kollegen dazu anregen, sich mit u weii das Spiel unserer 
flicht mehr möglich erscheint und unter Ausnutzung bereits praktisch Materie zu befassen. rntpn Teufel“ zum Bäumeausreißen 

Ferner erscheint es notwendig, 
darauf hinzuweisen, daß die organi¬ 
satorische Umstellung nur schritt¬ 
weise erfolgen kann und daß es nicht 
möglich ist, die Umstellung aus der 
Sicht einer Abteilung vorzunehmen, 
vielmehr der Gesamtzusammen¬ 
hang eines Komplexes, zum Bei¬ 
spiel Material, beachtet werden. 

Das Arbeitsmittel „Lochkarte“ ist 
ein Stück Karton in den Abmessun¬ 
gen 187,3X82,5 mm und einer 
Stärke von 0,17 mm. in das be¬ 
stimmte Angaben, nach vorheriger 
Verschlüsselung in eine Ziffer, ein- 
gelocht werden. 

Die Arbeitsweise der Maschinen 
ermöglicht es, die in diesem flexib¬ 
len Arbeitsmittel enthaltenen An¬ 
gaben nach den verschiedensten 
Gesichtspunkten auszuwerten und 
auf Grund des schnellen Vorliegens 
von Ergebnissen und deren Analyse 
zur Verbesserung der Arbeit des 
Betriebes beizutragen. 

Es gibt zwei verschiedene Arten 
von Lochkarten, die zur Anwendung 
kommen können: 

1. Die Normallochkarte (s. Abb. 1) 
2. Die Verbundlochkarte (s. Abb. 2) 

Die Normallochkarte muß, ent¬ 
sprechend dem Zweck, für den sie 
verwendet werden soll, eine Spal¬ 
teneinteilung erhalten. Der bisher 
verwendete Originalbeleg kann 
nicht in Wegfall kommen. Anders 
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Kostenarten, Kostenstellen, Arbeitsnum¬ 
mern (Kostenträgernummern) 

Darstellung des Zusammen¬ 
hangs beim Komplex „Material“ 

Aus vorstehender Übersicht er¬ 
gibt sich, daß die Ordnungsbegriffe 
in den verschiedensten Abteilungen 
zur Anwendung kommen und dem¬ 
zufolge die Belange dieser Abtei¬ 
lungen bzw. Fachgebiete beim Auf¬ 
bau der Schlüssel und. beim Ent¬ 
wurf der Lochkarten ihre Berück¬ 
sichtigung finden müssen. 

Ferner ist hierbei zu beachten, daß 
für das Anbringen von Lochsymbo¬ 
len maximal 80 Spalten zur Ver¬ 
fügung stehen. 

Beispiel für den Aufbau einer 
Materialartikelnummer: 

0.2.055.390 
0. = Hauptgruppe (Stahl und Eisen) 
2. = Gruppe (Profil sechskant) 
055. = Güte (St 42.11) 
390 = Abmessung (24 mm) 

In ähnlicher Weise, jedoch mit 

sondern weil das Spiel unserer 
„roten Teufel“ zum Bäumeausreißen 
war. „Fummeln“ wurde groß ge¬ 
schrieben, Und unsere Spieler sollten 
sich merken, daß Verliebtsein zwar 
keine schlechte Sache, aber beim 
Fußballspielen nicht angebracht ist, 
noch dazu wenn man es in einen 
Fußbalf ist. 

So kommt es, daß unsere Mann¬ 
schaft im Feldspiel gleichwertig war, 
aber der Gegner die Tore schoß. Mit 

Abb. 2 

3:1 ging es in die Halbzeitpause.-Die 
ernsthafte Beratung, die jetzt abge¬ 
halten wurde, zeigte sich als sehr 
nützlich. Mit neuem Schwung und 
Elan ging es in die zweiten 35 Minu¬ 
ten. Aus allen Lagen wurde nun ge-: 

ui amiiiuiei »vciac, jcviww. ..... schossen, und so konnten Tore ein¬ 
unterschiedlicher Stellenzahl, sind fach nicht ausbleiben. Sogar die 
alle Schlüsselnummern für die Loch- Pfosten und die Querlatte unseres 
kartentechnik aufzubauen. Wir hof- Tores waren vom Endspiel begeistert 
fen, daß wir mit den heutigen Aus- und unterstützten unseren Torwart 
führungen den Anstoß dazu gegeben kräftig. Ihnen haben wir es auch zu 
haben, daß sich die Kollegen mit der verdanken, daß das Unentschieden 
Lochkartentechnik beschäftigen und gehalten wurde, oder sollte es nur 
werden von Zeit zu Zeit über den «■—"«- 
Fortgang der vorbereitenden Arbei- 

a..va.u ... ..—- Fachgebiet bzw. Abteilung 
dagegen bei der Verbundlochkarte, Materialplanung 
die gleichzeitig Originalbeleg und Produktionslenkung 
Lochkarte ist. Der bisher übliche Materialrechnung 
Originalbeleg wird durch die Un 
Lochkarte ersetzt. Bei Anwen- Finanzbuchhaltung 
düng der Verbundlochkarte besteht Kontokorrentbuchhaltung 

die Möglichkeit großer Einsparun- £an^kscMü?5nSei für: 
gen an Arbeitszeit und Arbeitskraft, Materialarten (Materialartikelnummern) 
besonders dann, wenn mit Hilfe Planpositionen 
äImac Kartnndnnnlers bereits VOr£e- Arbcitsnümmern (Kostenträgernunnncrn) eines Kartonaoppiers oereiis yorge Mjltf,rialart(,n (Materialartikelnummern) 
lochte Verbundkarten als Beleg m 
die Produktion gegeben werden. 

Nun noch ein Wort zur Verschlüs¬ 
selung von Begriffen, ohne die eine 
Anwendung, des Lodikartenverfah- 
rerts unmöglich ist. An Hand des 
Beispiels „Material“ soll versucht 
werden, gleichzeitig zu demonstrie¬ 
ren. daß es nicht möglich ist, die zu 
treffenden Festlegungen nur aus der 
Sicht einer Abteilung zu beurteilen. 
Es - ist vielmehr notwendig, für die 
Aufarbeitung von. Nümmernschlüs- 
seln, für -die Festlegung- des organi¬ 
satorischen Ablaufs und für das 
Entwerfen von Lochkarten ri’e Be¬ 
lange aller Fachabteilungen, die am 
Komplex „Material“ beteiligt sind, 
zu befücksichtigeh': 

Kostenstelleft. Kostenarten 
heit, Lagerprte 

Mengenein- ten zur Einführung des Lochkarten 
Verfahrens in unserem Betrieb be- v vriJ-cunc 

(Materialartikelnummern) 
CoRtpnarten. Arbeitsnum- 

^ Materialarten ——*--- 
Kostenstellen, Kostenarten, Arbeitsnum- 
mern (Kostenträgernummern) Lagerkon- Für ,jie nächste Ausgabe des 

Kostens teilen, Kostenarten, Arbeitsnum- WF-Senders stellen wir eine kurze 
mern (Kostenträgernummern) Abhandlung Über die zum riinsatZ 
Kostenarten, Kostenstellen, Arbeitsnum- kommenden Maschinen und deren 
S^"rÄÄTenern) Funktionen in Aussicht. 
Lieferanten, Lagerkonten, Kostenarten, 

.___ Kostenstellen, Arbeitsnummern (Kosten- 
Materialarten . (Materiaiartikeinummernj trägernummern) 

Schwarz 
Werkorganisation 

I/)as init as imeressier nur ’ugen d 
Was muß alles berücksichtigt werden 

Zur Zwischenauswertung im Wettbewerb „Bestp Brigade vom WF 
Besonders hervorzuheben ist die so- weiter qualifiziert. 
zialistische Hilfe dem Lehrband ge- Sq wurden pinia 
genüber, indem die Brigade Bober 

Am Montag tagte in unserem Werk der Rat der Jugendbrigadierc, um sich 
mit der 1. Zwischenauswertung des Standes im Wettbewerb zu beschäftigen. 
Diese Auswertung soll aufzeigen, wo die einzelnen Brigaden stehen, und »...—, —-—-=- 
worauf sie sich bis zum 10. Jahrestag unserer Republik schwerpunktmäßig dieses Band zusätzlich übernommen 
orientieren müssen, um alle Punkte des Wettbewerbes zu erfüllen. Die Aus- hat. 
Wertungen der Abteilungen PEA 130 und PHW 170 liegen vor und es ist Die Brigade Schürer leistete auch 
nicht einfach, allein unter den Brigaden Bober, PEA 130, Lehmann, PEA 130, durch 23 ganztägige Einsätze einzel- 
Schürer, PHW 170, einen Modus zu finden, denn in allen Brigaden gibt es nel. Kollegen an Arbeitsplätzen außer- 
Anstrengungen im Kampf um den Titel „Beste Brigade vom WF“, und alle halb der Brigade tatkräftige Hilfe zur 
können eine Reihe Erfolge auf den Tisch legen. Planerfüllung. Brigadenachmittage 

WSäÄÄT ** £ 
Allein an Zahlenfakten kann das wird hier nicht gearbeitet. _ . , ... 

wohl nicht geschehen, denn in allen Zu beachten ist noch, daß es bei Bei der Brigade Lehmann gibt es 
drei Brigaden gibt es unterschiedliche den Brigaden Bober und Schürer eine noch keine derartigen Ei folge, abe 
Voraussetzungen. So kämpfen die Reihe gesellschaftlicher Verpflich- wenn sie sich entschließen sollten, um 
Brigaden Bober und Schürer tungen gibt, die erfüllt wurden, 
um den Titel „Brigade der Sozialist!- g0 gib) es in der Brigade Bober die 
sehen Arbeit“, während die Brigade regelmäßige Teilnahme an den 
T ^ 1-, ,-v-. vw-wAU r-ii/Ah j- er» txroit ist t i > •_i_e__ 

eine Konditionsschwäche unserer 
Gegner gewesen sein? Das Spiel 
endete mit einem leistungsgerechten 
3:3. 

Peter Buchinger, Betriebsfunk 

Wir beriditen von der Arbeit 
unserer Molorsportgruppe 
Anfang Juni dieses Jahres lief 

unser erster Fahrschulkursus an. Von 
den zehn teilnehmenden Kameraden 
haben fünf am 5. September die Prü¬ 
fung der Klasse I abgelegt und be¬ 
standen. 

Der neue Lehrgang beginnt An¬ 
fang Oktober und wird alle 14 Tage 
dienstags durchgeführt. 

Wir führen den Lehrgang jetzt nur 
alle vierzehn Tage durch, da wir un¬ 
seren Schichtarbeitern ebenfalls Ge¬ 
legenheit geben wollen, sich an un¬ 
serer Arbeit zu beteiligen. Auch 
unsere Kameraden, die schon die 
Fahrerlaubnis besitzen, haben sich 

Erfahrungen wurden ausgetauscht 
Im KWO-Kulturhaus „Erich Wei- 

nert“ fand am 10. 9. 59 das erste 
Parlament der werktätigen Jugend 
Köpenicks statt. 250 junge Arbeiter, Allein an Zahlenlakten l 
Angestellte, Brigadieie und Inge- woi1] nicht geschehen, denn in allen 
hieure waren von ihren Betrieben _a_.:u<-_ 
hierzu delegiert worden. 

Auch ich wurde von unserem Be¬ 
trieb als Ständiger Delegierter aus¬ 
gewählt und bin sehr stolz darauf. ^ __„_ • UJ e xcllualllllc all 
Kann ich doch als Brigadier einer Lehmann noch nicht so weit ist. Produktionsberatungen, eine lOOpro- 
Brigade, die um den Titel „Brigade Aber ihre Erfolge sind durchaus 7Pntitrp nreanisiertheit im FDGB. die 
der 

So wurden einige Motorsportabzei¬ 
chen abgelegt. Am 4. Oktober 1959 
wird auf dem KWO-Jjportplatz die 
erste Pyramide auf dem Motorrad 
öffentlich vorgeführt. 

Riegler, GST-Stützpunktleiter 

Unsere Schachaufgabe 
Paul Müller, Berlin' 

VV A. 1 i 11 O —  

den Titel „Brigade der sozialistischen 
Arbeit“ zu kämpfen, werden diese 
nicht ausbleiben. 

i Lehmann noen nicnt so weit ist. Produktionsberatungen, eine luupro- Diese Darlegungen sollen aufzei- 
ide, die um den iitei „Biigaae Aber ihre Erf0ige sind durchaus zentige Organisiertheit im FDGB, die gen, wo die Brigaden stehen, und ein 
sozialistischen Arbeit kamprt, denen der Brigade Bober gleich- .-pppimäRiap Durchführuns von Bri- Hinweis für eine reale Bewertung 

dabei sehr viel lernen und auch 
meine Erfahrungen anderen mit- 
teilen. 

Unter diesem Zeichen stand auch impfen- "die in der ZÜsammen- 
da;s erste Pallament. So berichteten t „ jp„ nrip.lr]p liegen. Aber 

* - -o- Zitllllsc Wl gclinoit:! LH Glu 1111 ” — -r> — ' 

denen der Brigade Bober gleich- regelmäßige Durchführung von Bri- Hinweis für eine reale Bewertung 
wertig. gadenachmittagen und 57 Aufbau- sein. 

Die Brigade Schürer hat auf der stunden im neuen Bildröhrenwerk. Peter Stängel, FDJ-Sekretar 
anderen Seite mit Schwierigkeiten zu __•___— 

äa;s erste Parlament. So berichteten setz der Brjgacie liegen. Aber 
Jugendfreunde aus dem KWO aus auch sje brauchen ihre Erfolge nicht 
dem TRO und von Blutenweiß ubei . d Srheffel zu stellen. unter den Scheffel zu stellen. 

Diese Feststellungen und nachfol¬ 
genden Fakten sollten ausschlag- 

ihre Erfolge in der Kontrollposten 
bewegung, im Kampf um die Plan¬ 
erfüllung und beim Wettbewerb um —- - ----- 
den besten Jugendlichen der Abtei- gebend bei der Bewertung ^sem. 
lung in Kurzreferaten. In der an- " ’ ’ "~1 =-•-*- n 
schließenden Ausspradie tauschten 
wir dann unsere Erfahrungen aus 
und lernten dabei natürlich noch viel 
zu. Der 1. Sekretär der FDJ-Bezirks 

Nachtrag zum Lehrplan der Technischen Betriebsschule 
für das Schuljahr 1959/60 

1 

* 

lb) Metallfacharbeiter Ausbildungsdauer: 2'/i bis 3 Jahre 
Ausbildungsziel: Ablegung der Fach- Beginn: 14. September 19j)9 

arbeiterprüfung als Elektromechaniker 
und Mechaniker Brigade Bober erreichte 7,25 Tage -—- 

Plativnrcni’iinp- eine Aiissclitißsen- Ausbildungsdauer. 2 . bis 3 Jahre Planvorsprung, eine aussenuuseu B inn; 29 September 1959 
kung von 5,2 Prozent und eine Sen- Abschluß; Januar bzw. Juni 1962 
kung der Fchlzeiten um 10 Prozent. Lehrfächer: Physik, Chemie, Mathematik, 
Außerdem arbeitet sie nach der Sei- Deutsch, Geschichte, Fachkunde, Fach- 

Klung Berlin. ffens MudroiTstelne SSSS Ä' ™.u.u. 
seinem Schlußwort unter ande- rungsvorschlage wurden nicht ein- Unterrichtstage. Dienst g, Praktische Ausl 

Abschluß: Januar bzw. Juni 1962 
Lehrfächer: Mathematik, Physik, Chemie, 

Fachkunde, Fachrechnen, Fachzeichnen, 
Elektrotechnik, Geschichte, Deutsch, 
Werkstoffkunde 

Unterrichtstage: Montag bis Freitag 
Zeit: 14.00 bis 16.00 Uhr 

rem fest, daß das Parlament der gereicht. _ _ zeitf le.io bis io.oo Uhr 
werktätigen Jugend Köpenicks dazu Die Brigade Lehmann erzielte 0rt: Keplersehule 
beitragen wird, daß die Jugend Kö- 9,2 Tage Planvorsprung, senkte den praktische Ausbildung: Am Arbeitsplatz 
__:u«; >i«v» AuccirihiiR um 2.2 Prozent und hielt iinri in niner Lehrwer 
□eurageij wnu, ucuj uic *---OT *-, 
penicks bei der Planerfüllung ein Ausschuß um 2,2 Prozent und hielt 
entscheidendes Wort mitsprechen, den Fehlzeitenstand auf 0 Prozent. 
Fehler und Mängel beseitigen und Sie arbeitet nach der Mamai-Methode 
das Neue zum 
helfen wird. 

Diesen Eindruck hatte auch ich 
von der 1. Tagung mitgenommen. 

Karin Günther, 
Empfängferröhrenaufbau 

und in einer Lehrwerkstatt der TBS 
Aufnahmebedingungen: Abschluß der 8. 

Klasse (in Ausnahmefällen der 7. 
Klasse) und mehrjährige Tätigkeit in 
einem metallbearbeitenden Beruf. 

Der Lehrgang kann audh für Schicht¬ 
arbeiter eingeriehtet werden. 

ruiuvuiapiuiis, ».■? 1 2a) Elektromechaniker 
Zeitensenkung und zwei Verbesse- Ausbildungsziel: Ablegung der Fach- 
rungsvorschläge melden. Der Aus- arbeiterprüfung als Elektromechaniker 

Matt in vier Zügen 

Weiß: Kf8 Tal, g8 Le5 Bg4 
Schwarz: Kh6 Lei Sg2 Bb4, c7, d6, 

g5, h7, f2 
Der Schlüsselzug droht Matt in 

zwei Zügen, welches zu verhindern 
Schwarz nur eine Möglichkeit hat. 
Dann aber erfolgt das Matt auf eine 
andere Art. 

Auflösung aus Nr. 35 (A. C. White) 
1. Kc3 (droht 2. Df5 matt) Td oder 

ThXd3 2, eXd3 matt. 1. ... TXf6 
2. DXd4 matt. 1. ... IiXS6 2. LX§6 
matt. 1. ... Tf3 2. eXf3 matt. 

Müller; Sektion Schach 

Durchbruch ver- und reichte ebenfalls keinen Ver¬ 
besserungsvorschlag ein. 

Die Brigade Schürer kann 2,22 Tage 
Planvorsprung, 1.9 Prozent Fehl 

Praktische Ausbildung am Arbeitsp! 
und in einer Lehrwerkstatt der TBS. 
Dieser Lehrgang ist nur für Kolleginnen 
in Schichtarbeit vorgesehen. Er findet zu 
50 Prozent während der Arbeitszeit statt. 
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